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Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Jacob Thau, der Hof ⸗Narr. 


(Fortſetzung.) 

»Freund, wir ſind in allem einig! ſagte der Graue, und 
drückte Wolfsheimern verbindlich die Hand, nur in der Zeit nicht. 
Ihr begreift, daß die Sache Eile hat, — das Mädchen kann 
ſich in wenig Tagen erholt haben, und bedarf dann keines Arz⸗ 
tes mehr. Ich werde deshalb Anſtalt treffen, daß man ſchon 
morgen nach Euch fendel« 


Morgen nicht!« entgegnete Wolfsheimer, und ſah ernſt 
vor ſich nieder: ves kann noch nicht fein, iſt mir nicht möglich! e 
Der Graue. Nennt mir den Grund! Ihr werdet doch 
wohl noch Vorrath haben? — Etwas bewahrt ein kluger Mann 
gewiß immer auf unvorhergeſehene Fälle le 
Wolfs heimer. Daran fehlt's eben nicht! Aber ich bin 
klug geworden. Was ein großer Herr heute mit Golde auf⸗ 
wiegt, beſtraft er morgen mit dem Galgen. Drum miſche ich 
meine Hand nicht hinein, obgleich euer Auftrag erfüllt werden 
fon! Ich habe einen Ausweg gefunden le 
Der Graue. »Und welchen? — Iſt er auch fiher?« 
— Wolfsheimer rückte näher, und ſah dem Grauen erſt mit 
ſchlauer Miene in die fragenden Augen, dann ſagte er leiſe: 
»Ich habe mir einen Buben erzogen, er würde ja wohl nach 
und nach brauchbar werden, allein ich ſetze keinen großen Werth 
auf ihn! — Verſtanden 24 — 
Der Graue. »Noch nicht, mein kluger Freund, noch 
nicht! Gebt nur noch ein einziges Wörtchen mehr!« 
Wolfsheimer. »Nun ſo merkt auf. Man ſendet nach 
mir, und begehrt meine Hülfe bei der Kranken. Ich verſpreche 
zwar zu kommen, entſchuldige mich aber endlich, und komme 
nicht. Statt meiner ſchicke ich aber den Jacob mit dem Arze⸗ 
nei⸗Kaſten ins Kloſter, und bezeichne ihm das Mittelchen genau 
weiches er dem Fräulein zu bringen hat. — Mag's dann wir⸗ 
n, wie es will, mag es auffallen, wem es will, ich ſpreche: der 
unge hat ſich in ſeiner Dummheit vergriffen; was kann ich 
dafür? nehmt ihn hin, hängt ihn an den Galgen, ſo iſt ein Gal⸗ 
genwogel weniger auf der Welt, und wir Beide find unſchuldig. 
Der Graue. Vortrefflich erfunden! So führt es aus! 
allein dann fort mit dem Buben! Er verdirbt Euch die Kund⸗ 
ſchaftle — I 
Wolfsheimer. „Doch iſt er jetzt nicht zu Haufe; ich 
habe ibn ſortgeſchickt, damit Euer Beſuch unbemerkter bleibe. 
orgen trifft er wahrſcheinlich erſt wieder hier ein, deshalb 
mögt Ihr erſt übermorgen nach mir ſchickenle 
Der Graue. Gut, fo ſoll es fein, mein Freund! Lebt 
wohl! Ihr habt, weil wir uns kennen, die Hälfte ſchon voraus 
erhalten, die andere folgt unverzüglich, ſobald der Sargdeckel ger 


ſchloſſen iſt; und die Gnade meiner Gebieterin, die mehr werth 
iſt als Gold, empfangt ihr noch obenein!« 

Sie ſtanden auf und umarmten ſich. 

Molfsheimer ließ den Fremden zur hintern Gartenthür hin⸗ 
aus, und begab ſich dann ſelbſt in ſeine Wohn ung zurück. 

Bleich, zitternd, und ſeiner kaum mächtig, ſtand Jacob auf, 
und wankte auch aus dem Garten. Dem Verſucher entfliehen, 
war ſein erſter Gedanke, aber was ſollte ſeine Pflegemutter Ka⸗ 
tharina von ihm halten, wenn er, ohne ihr ſein Herz geöffnet 
zu haben, und ohne Abſchied, wie ein Dieb davon liefe? — Es 
war ſchon ſpät, als er endlich an die Haus thür klopfte. Katha⸗ 
tina ſchloß auf, erſchrak aber vor ihrem bleichen und zitternden 
Liebling, der ihr in die Acme ſank, and weiter nichts fagen 
konnte, als: 

2 Ich bin krank! ſehr krank, Mutter, bring mich zu Bette le 

Sie wollte den M iſter rufen, allein Jacob ſchauderte zu⸗ 
ſammen und beſchwor ſie, nicht zu gehen und die Nacht allein 
bei ihm zu wachen. — Sie that ihm den Willen, und als es 
tief in der Nacht war, alles im Hauſe ſchlief, und ſie ihm lange 
aus einem alten Gebetbuche vorgeleſen hatte, rief er ſie näher an 
fein Bette, ſchlang feine Arme um ihren Hals, und erz ihlte ihr 
mit leiſer Stimme alles, was er vernommen hatte. Katharina 
trat entſetzt zurück, und blieb lan ge ſprachlos ſtehen. 

O du furchtbater Menſch le ſagte fie endlich: »ſo hat dich 
der Böſe denn wirklich in ſeinen Krallen? Fahre hin! ich habe 
keinen Theil an dir. Aber du, mein Sohn, erkenne Gottes 
Fügung; er hat dich zum Rettungs⸗Engel erwählt le 

„Miche — ſptach Jacob, und richtete ſich ſchnell im 
Bette auf! vo wenn das möglich wäre le 

„Es wird möglich fein! denn ich begreife nun den Zuſam⸗ 
menhang! fuhr ſie fort: doch wir wollen nicht blos ohne Falſch 
fein wie die Tauben, ſondern auch klug wie die Schlangen l 

Sie erzählte hierauf, wie auch ſie ein Geſpräch des Laboran⸗ 
ten mit dem Grauen behorcht, und endlich wohl gemerkt habe, 
daß von dem Prinzen Boleslaus und von deſſen Liebe die Rede 
ſei. Der Prinz habe nämlich, ſtatt dem Willen feiner Eltern 
gemäß an den öſterreichiſchen Hof zu gehen, die von der Herzogin 
heimlich entfernte Geliebte wieder aufgefunden, und unerkannt 
in ihrer Nähe gelebt; auf die Nachricht von des Vaters tödtli⸗ 
cher Krankheit fi aber wieder an den Hof begeben. Hier foilte 
es nun zwiſchen Eltern und Sohn zu harten Auftritten gekom⸗ 
men ſein; denn als ihm die Mutter endlich erklärt, daß man das 
Mädchen dereits in ein Kloſter gebracht, folle der Prinz einen 
Schwur cethan haben, daß er fie dennoch für feine Verlobte Hals 
ten, und ſo lange ſie am Leben fei, ſich niemals vermählen werde. 

v Begreifſt du's jetzt?« fuhr Katharine fort: »das arme 
Kind mag in ihrem Kloſter wohl vom Jammer krank darnieder 
liegen, und da wollen ſie ihr Gift eingeben, damit der Prinz ſei⸗ 
nes Schwures ledig werde. — Aber es darf ihnen nicht gelin⸗ 
gen! Ethebe dich, mein Sohn! du ſollſt den Kampf mit dem 
Böſen beginnen l 5 

Katharina gedachte ſich nämlich an die Aebtiſſin jenes Non⸗ 
nen⸗Kloſters zu wenden, die früher als ein armes Mädchen ihre 
Jugend freundin geweſen war, und ihr, als ſie ſich dem Kloſter⸗ 
teben geweiht, beim Abſchied ein kleines filbernes Krugifir zum 


Andenken ihrer Schweſterliebe geſchenkt hatte. Dies ſollte Jacob 
mitnehmen, es der Aebtiſſin als feine Beglaubigung vorzeigen, 
und um eine geheime Unterredung bien, dann aber ihr nichts 
verhehlen, 1 ihr die Rettung des Mäpchens anheim ſtellen. 
Jacobs Gemüth beruhigte ſich, nachdem er dies mit ſeiner treuen 
Pflegerin verabredet hatte, 905 nach einem kurzen ruhigen 
Schlafe ſtand er am andern Morgen gefaßt und kräftig auf. 
Wolfsheimer erfuhr von Katharinen, daß fein Lehrling we: 
gen eines Uedelbefindens ſchon geſtern Abend fpät wieder einge . 
troffen ſei, ſich jedoch durch eine ruhige Nacht in etwas wieder 


erholt habe. 
N (Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Ueber Einige Handwerks⸗Gebräuche und 
Mißbräuche. 


Welches iſt der Zweck der ſogenannten Auflage oder des all⸗ 
monatlichen Zuſammenkommens der Grfellen in der Herderge 
großerer Städte? Antw. Es werden die Kranken- und andere 
Gelder eingenommen. — Die Geſellen, welche in Eintracht 
unter einander leben ſollen, haben mit der Auflage allerdings 
eine lödliche Abſicht, ſie wollen auch beſonders für ihre kranken 
Brüder forgen, od aber dieſe mit verſchiedenen Gebräuchen ver: 
bundene Zuſammenkunft in ihrer Art in der Hälfte des 19. Jahr: 
hunderts wicklich noch an ihrem Orte iſt, üderlaſſe ich dem 
Nachdenken und der klugen Einſicht eines Andern. So viel 
iſt ader gewiß, daß bei dem Selbſtzuſammentragen dieſer Gelder 
ſo manchem alten Mißbrauche gehuldigt wird, der ſchon von 
Vielen aus dem Handwerksſtande nicht mehr gebilligt wird. 
Jeder ſoll darauf hinarbeiten das Beſtehende zu vervollkomm⸗ 
nen, das Unzweckmäßige abzuſchaffen und etwas Neues, Zeitge⸗ 
mäßes an feine Stelle zu bringen. So handelten ſchon unſere 
Vorfahren; wie ſich bei dieſen die Gewerke nach und nach aus⸗ 
bildeten, wie jedes Jahrhundert neue Sitten und Gebräuche bei 
denſelben hervorbrachte, wie das Alte jederzeit verbeſſert oder 
ganz abgeſchafft wurde, eden ſo muß es bei uns ſein. 

In Hin ſicht der alten Gebräuche find: wir gar nicht vorge: 
ſchritten, ſondern beinahe in denſelben ein Jahrhundert zurück. 
Die Natur iſt hierin unſer ſchönſtes Vorbild; wie in dieſer kein 
ewiges Einerlei herrſcht, fo darf es auch unter uns nicht fein. 

In manchen Werkſtätten iſt der Gebrauch, daß der Geſelle, 
wenn er den ihm zugeordneten Lehrburſchen bei einem auch ges 
ringen Fehler nicht auf der Stelle züchtigt, ſondern die Sache 
vielleicht hingehen läßt, von feinen Kameraden zur Erlegung 
einer Geldſtrafe verurtheilt wird, die in den Herbergen vergeudet 
wird. Vor Zeiten und vielleicht auch Jetzt, aber nur manchmal, 
mochte eine fühlbare Strafe des Burſchen bei einer Ungeſchick⸗ 
lichkeit oder Ungehorſam angebracht ſein, aber die Zeit hat ge⸗ 
lehtt, daß wörtliche Zurechtweſſung die Grundlage zur Beſſe⸗ 
rung eines Knabens find und Schläge erſt dann eintreten, wenn 
jene nichts fruchtel. Durch die Androhung und Erlegung einer 

trafe ſollte jeder Geſelle ſeinen Burſchen zu einem tüchtigen 
und brauchbaren Arbeiter heranbilden — wohl zu loben — aber 
heut, um ja nicht dieſe Strafe zu geben, werden die armen Jun⸗ 
gen bei der geringſten Vernachläßigung ſchon thaͤtlich geſttaft, 
was einem ſolchen Burſchen alle Liebe zum Handwerk nimmt. 
Die Strafgelder werden dann in den Werkſtälten oder bei den 
Auflagen vertrunken. An dieſem Tage ſeloſt muß jeder, wenn 
er nicht pünktlich erſcheint, oder einen Verſtoß gegen die herk⸗ 
ſchenden Gebräuche macht, eine Strafe erlegen. 
1 Bel manchen iſt am Tage der Auflage auch folgender Ge⸗ 
brauch: Wenn der Altgeſell den Kameraden etwas vorzutragen 
hat, ſo nimmt er aus löblicher Sitte den Hut ab; in dieſem 
Augenblicke muß aber auch jeder der Anweſenden ein Gleiches 
thun und feine Mütze auf einen Nagel hängen, in den Händen 
darf er fie nicht halten, auch auf keinen Tiſch oder Stuhl legen, 
noch datf eine auf der andern zu hängen kommen. Wer nun 
ich t ſch nell genug iſt, der findet keinen Nagel, deren nicht ü ber⸗ 
mäßig vorhanden ſind, und dann Straf⸗Gelder erlegen, 
die vertrunken werden. Dieſer Gebrauch fällt in eine Zeit, wo 


die jungen Geſellen noch nicht ſo gebildet waren als heut zu 


Tage, wo einer, wenn er kam, feine Mütze und Sachen dahin, 
der andere dorthin warf. Weil aber zu jenen Zeiten auch Mei: 


ſter bei den Auflagen ſich zeigten, vor denen man alle Ehrfurcht 
und Achtung batte, die ſich über jede Unordnung waßdiuigend 
äußerten, ſo führte man ſolche Geſetze ein. — Ein answer Ge: 
brauch bei derſelden Gelegenheit iſt, daß jeder, wer eme Pfeife 
hat, dieſelbe in dieſem Augenblick in die Settentaſche des Rockes 
ſtecken muß, daß von derſelden nur die Spitze zu ſehen iſt, auch 
darf der Rock weder offen ſtehen noch ganz zugeknoͤpft ſein. Wer 
dagegen handelt oder ſich vergißt, zahlt Strafgelder, die dann ver⸗ 
trünken werden. Die guten Adſichten unſerer Vorfahren, eine 
gewiſſe Hausordnung zu erhalten, ſind gar nicht zu verkennen, 
und waren zu jenen Zeiten nöthig. Wenn man aber bedenkt, 
auf welcher Stufe der Bildung der Handwerksmann damals 
ſtand und auf welcher er heute ſteht, ſo wird man einen außer⸗ 
ordentlich großen Unterſchied finden. Wie kann alſo ein Ges 
brauch, der damals für einen faſt Ungedildeten paßte, jagt für 
den Gebildeten noch paſſend ſein? Alles, alles hat ſich verän⸗ 
dert, warum ſoll daher ein r Gebrauch in feiner veralteten 
Form ſortdeſtehen und ſich nicht nach der Zelt richten? Man⸗ 
cher freundliche Geſelle geht deßhald nicht in die Hetberge, weil 
er von der Unzweckmäßigkeit dieſer Gebrauche überzeugt iſt, und 
wird mit Unrecht von ſeinen Kameraden für ſtolz ausgeſchrieen, 
was er gar nicht iſt. 

Ich weiß mich auf einen Fall zu erinnern, wo ein junger 
Mann am Tage der Auflage von feinen Mugeſellen chätlich ges 
mißhandelt wurde, weil er verneinte in die Herbergsſtube zu 
kommen, und er vorgab, er unterhalte ſich anderswo eden ſo gut 
als dort. Die einzige Urſache aber, weßhald er nicht ging, waren 
jene Mißdräuche, bei denen er undedingt in Strafe verfallen 
wäre, weil er von deren Unſtatthaftigkeit ganz überzeugt war. 

Es wäre demnach weit vortheilhafter, wenn der Mittels⸗ 
bote, wie bei einigen Gewerken gefchieht, dieſe Gelder in den 
Werkſtätten, wo fie von den Meiſtern oder Altgefellen geſam⸗ 
melt würden, abholten. 


ueber die Stimme des Hahns. 
(Eine Morgenbetrachtung.) 


Man würde es freilich für Wirkungen der Schwärmerei hal⸗ 
ten, wenn ich dem Krähen des Hahnes an und füt ſich eine 
geheimnißvolle Gewalt über die menſchlichen Empfindungen zus 
ſchreiben wollte; nichts deſtoweniger wird man mit zugeſte hen 
müſſen, daß die das Krähen bis weilen begleitenden äußeren Um⸗ 
ſtände daſſelde wichtig und dedeutungs don machen. 

Schon das alte und gangbare Sprichwort: »Es kräht kein 
Hahn mehr Über ibn, « bürgt für irgend eine Bedeutung, 
welche (don, unſere Vorelteın in die Stimme jenes an ſich fo 
unbedeutenden Thieres gelegt haben, und ſelbſt die Sage von 
der unangenehmen Wirkung, welche der Ruf des Hahnes in dem 
leidenſchaftlich wild bewegten Gemüthe eines Wallenſtein 
hervorgebracht haben ſoll, dürfte der Aufmetkſamkeit des Pſy⸗ 
chologen nicht ganz unwerth erſcheinen. Ich din geneigt zu 
glauben, daß die Stimme des Hahns, diefes Zeichen der Wach⸗ 


ſamkeit, in dem Herzen der Menſchen von jeher allerlei tteffende 


und wichtige Beziehungen hervorgerufen hat. 

Die Weit liegt vor dem Blicke des vom Schlummer früh⸗ 
zeitig Erwachten da, wie ein weites Feld des Todes, es dringt 
ſich ihm der hehre und wehmüthige Gedanke auf, daß dieſe 
Stille um ihn ber derjenigen gleich fein wird, welche einſt über 
feinem Todtenhügel ruhen werde. Der Heerſchſüchtige, der 
Ruhmdücrſtige, der in feinen irdiſchen Wünſchen Unerſättliche, 
er ſieht die weite Erde in einer Geſtalt vor ſich, die ihn nur zu 
ernſtlich erinnert, daß einſt über ſeinen morſchen Gebeinen, über 
die zu Staub zerfallene Hülle und über alle die Ereigniffe, die 
aus feinen Leidenſchaften, aus frinen eitelen Weltplänen folgten, 
eine tiefe, ſchweigende Vergeſſenheit ausgebreitet fein werde. O 
wehmüthiger, untröſtlicher Gedanke für jeden Erſchaffenen, der 
gern ewig lebend, an die für ihn fo deziehungsreiche Muttererde 
gekettet fein moͤcht! — — Da kräht der Hahn, und dieſe 
Stimme iſt jetzt gle ichſam die Stimme der ganzen, kurz vorher 
noch fo lautlos dor dem Sterblichen gelegenen Natur! Von dies 
ſer Stimme wird der wehmüthig traͤumende Geiſt zu neuen 
Betrachtungen aufgeſcheucht. Sie ſagt ihm: »daß den Etwas 
ten bald das laute Gewühl des Tages aufnehmen wird. — So 
iſt auch wohl die lange Todesnacht keine ewige Nacht? — Auch 


— 


auf Tre wird ein Auferſtehungsmorgen folgen! — Tröſtlicher, 
ſüßer Gedanke, Du göttliche Verheißung, die Du Dich auch 
dem Menſchen ſelbſt in Merkmalen der Natur ſo beruhigend 
kund thueſt! — 

Wie ſo ganz anders muß dem reuigen Schuldbewußten 
die Stimme des kleinen Hauswächters zur Seele dringen? — 
»Wie oft,« fo frägt er ſich, dwird Dich der Hahn noch aus 
düſteren Träumen zu neuen Qualen Deines belaſteten Gewiſ⸗ 
ſens wecken 2e Es iſt ihm, als riefe das Opfer feiner Schuld in 
dieſer Stimme zu ihm, und gerade, wo die ganze Welt ſchweigt, 
erhebt fie, die fürchterliche Stimme, ſich und gefellet ſich zu ſei⸗ 
nen inneren Vorwürfen. i 

Der Leidtragende empfindet eine tiefe, unausſprechliche Weh⸗ 
Muth, wenn am frühen Morgen der Hahn über das Grab feines 
hingeſchiedenen Lieblings kräht. Es deingt ſo kläglich in das 
wunde Herz, ſo ſchmerzlich die fernſte Vergangenheit zurück ru⸗ 
ſend und wiederum fo ernſt die Zukunft verfündend, als lägen 
auch wir ſchon längſt unter einem bemooſ'ten Steine. Mit 
thränengefülltem Auge tufen wir unwillkührlich: » Auch über 
unfere Gräber wird einſt fo der Hahn krähen le — — Gemach! 
— ouch die Zeit wird kommen, wo, wie das Sprichwort fagt, 
kein Hahn mehr über uns krähen wird. Dann, dann, wenn 
der Boden dreimal umgewühlt ſein wird, welcher unſere Gebeine 
aufnimmt! — 

Mit welchen Empfindungen hört der Scheidende das 
Hahnkrähen des Morgens in aller Frühe, wenn er gerüftet vor 
dem Reiſewagen harrt, in welchem er fortrollen wird von den 
lieben Seinigen, die ihn noch einmal umringen, und feine Wan⸗ 
gen mit Thränen benetzen! — Der Hahn kräht zwiſchen ihre 
Wehmuth hindurch, aufmunternd, tröſtend, aber auch recht 
ſchmerzlich in dem Momente, wo der Wagen von dannen rollt, 
und jeden Morgen, wenn man den Hahn wieder krähen hört, 
denkt man unter umzähligen Beziehungen an die Stunde der 
Tiennung, an den Entfernten, an das Wiederſehen! — 

Endlich den beiden Mädchen in Gellerts Erzählung brachte, 
wie es noch jetzt bei allen Langſchläfern der Fall iſt, der Ruf des 
Haushahns die unangenehmſten und verhaßteften, den obenge⸗ 
dachten ungleich entgegenſtehenden Situationen hervor! Ein 
Donner wort: »Es iſt Zeit, aufzuſtehenle ein ſtachlich 
ſpornender Befehl liegt in dem kreiſchenden »Kirrhile des 
ſchadenfrohen geſpornten Helden. 

Ihr Schlummergeiſter, verſtändet Ihr nur ſo gut wie ich, 
daß der Hahn mit feinem einfachen Morgentiede fagen will: 
»Morgenſtunde hat Gold im Mundele Dies finde ich 
auch neustdings wieder beſtätigt, wo die erſten goldenen Strah⸗ 
len der Morgenſonne dieſen Aufſatz vüber die Stimme des 
Hahns, beteuchteten, womit ich ſchon zu Ende war, als der 
Hahn zum Drittenmal gektäht. f 


Lokales. 


Am 14. d. M. Morgens 103 Uhr wurden an der Ecke der 
Albrechts⸗ und Altbüßerſtraße 2 Kinder, eines von 9 Jahren, 
das andere noch jünger, von einem Kräuterwagen überfahren, 
der von der Altbüßerſtraße um die Ecke bog. Diesmal trug 
der Wagenlenker keine Schuld, da die auffihtstos ſich auf 
der Straße herumtteibenden Kinder gerade unter die Pferde des 
im Schritt umbiegenden Wagens tannten. Der Glaſermeiſter 
Here Strack nahm ſogleich die Kinder auf, von denen glück⸗ 
licherweife keins bedeutend verletzt iſt. E 4. 


„. Am 12. d. M., Abends gegen 8 uhr entſtand in dem 
Haufe Nr. 28 auf der Hummerei dem ehem. Coffetier Molke 
gehörig, ein Schoenſteindcand, der aber bald gedämpft wurde. 


Am 10. d. M. früh ſtürzte dem bei dem Bau des 
Hauſes in der Friedrich⸗Wühelmsſtraße de: 


* 
* * 


Hürdler Rodsſchen 


(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile 
Todtenliſte. 


Vom 4. Mai bis 11. Mai find in Bresl au als verſtorbes ange⸗ 
meldet: 51 Perſonen (23 männl., 28 weibl.). Darunter finds todtgebo⸗ 
ren 0; unter einem Jahre 11; von 1— 5 Jahren 8; von 5 — 10 
Jahren 23 von 10 — 20 Jahren 45. von 20 — 30 Jahren 35 von 
30 — 40 Jahren 53 von 40 — 50 Jahren 3; von 50 — 60 Jahren 65 


Allgemeiner Anzeiger. 


ſchäftigten 25 Jahr alten Zimmerlehrling Müller von bedeu⸗ 
tender Höhe herab ein ſogenanntes Richtſcheit, das einem Mau⸗ 
tergefellen entfiel, auf den Kopf und ſtieß ihm eine große Anzahl 
Knochenſplitter in das Gehirn. Der Verunglückte wurde in 
das Hoſpital Allerheiligen gebracht, wo die Nothwendigkeit einer 
baldigen Trepanation erkannt wurde. Bei der glücklichen 
Vollziehung derſelben durch den Wundarzt Alter, und dem 
eben im Hoſpital anweſenden Santtätsrath Dr. Renner 
wutden 23 Knochenſplitter aus der Oeffnung genommen. — 
Obgleich Müller hierauf wieder zur Beſinnung und Sprache 
gelangte, ſo iſt die erlittene Verletzung doch von fo ſchwerer Art, 
daß noch immer für ſein Leben gefürchtet werden darf. 

„ Am nämlichen Tage Nachmittags wurden bei dem 
Grundbau eines Hauſes in der Mühlgaſſe durch unvorſichtiges 
Gebahren mit einem großen Stein, durch deſſen Fall die End⸗ 
ſtützen losgeſchlagen wurden, die Maurerlehtlinge Sch metz er 
und Scheffler vetſchüttet. Sie wurden aber ihrer Lage fo 
ſchleunig wieder en zogen, daß fie weiter keinen Schaden davon 
getragen haben. 


„, Am 7. d. M. befard ſich ein Wagen vom Lande 
im Seitenbeutel, um dort beladen zu werden. Der Kutſcher 
hatte ſich von demſelben entfernt, und Niemanden zur Auf⸗ 
ſicht der Pferde zurückgelaſſen. Dieſe ein Paar junge raſche 
Thiere, wurden ſcheu, gingen durch, und nahmen ihren Weg 
über die Ohlauerſtraße. Hier befand ſich ein kleiner Knabe im 
Alter von 23 Jahren, welcher über die durch gehenden Pferde fo 
erſchrak, daß er auf der Straße dicht vor den Pferden zuſam⸗ 
menſank. Zum Glück fiel das Kind jedoch nicht queer über 
die Straße, fondern derſelben entlang, fo daß die Pferde und 
der Wagen das Kind beim Darübetfahren zwiſchen ſich liegen 
ließen. Nur eine ſtarke Beule, welche ſich das Kind geſchlagen, 
war die Folge des Unfalls, welcher eben ſo leicht den Tod jenes 
Kindes hätte zur Folge haben können. (Bresl. 3.) 


* 


* 


„. Auf hieſ. Getreidemarkt find vom Lande gebracht und 
verkauft worden: 1660 Schffl. Weizen, 732 Schffl. Rog zen, 
312 Schffl. Gerſte und 876 Schffl. Hafer. 


„. Stromabwärts ſind auf der obern Oder hier angekom⸗ 


men: 9 Schiffe mit Eiſen, 10 Schiffe mit Zink, 4 Schiffe mit 
Kalk, 52 Schiffe mit Brennholz und 228 Gänge Bauholz. 


Im vor. Monat haben das hieſ. Bürgerrecht erhal⸗ 
ten: 2 Schmiede, 1 Schloſſer, 2 Böttcher, 8 Hausacquirenten, 
1 Lackirer, 1 Putzwaarenhdlr., 1 Kleiderholr., 6 Kaufleute,? Vik⸗ 
tualienhdlr., 2 Ktambäudler, 2 Schub macher, 2 Tischler, 4 Schnei⸗ 
der, 1 Maler, 2 Lohnkutſcher, 1 Buchhdlr., 1 Südfruchthdlr., 
1 eg 1 Mechanikus, 1 Kupferſchmied, 2 Tapezierer, 
1 Goldarbeiter, 1 Bäcker. Von dieſen find aus den preußiſchen 
aus Breslau 11) aus dem Großher⸗ 


rovinzen 43, (darunter 
a 2 aus Polen 1 und aus Krain 1. 


zogthum Meklen burg 1, 


„ (Oberſchleſ. Eifenbahn.) In der Woche vom 
5. dis 11. Mai find auf der Oberſchlef. Eiſenbahn 5572 Per⸗ 
ſonen befördert worden. Die Einnahme bettug 2924 Rthlr. 


reiburget Eiſenban.) Auf der Freib. Eifen- 
Fin Woche vom 5. * 11. Mai 4151 Perſo⸗ 
Einnahme beteug 2116 Rthlr. 4 Sgr. 


* 
bahn wurden in der 
nen befördert. Die 
3 Pf. 


oder deren Na um nur Sechs Pfennige.) 


don 60 — 70 Jahren 45 bon 50 480 Jabren 3; bon 80 “90 
Jahren 2; von 90— 100 Jahren 0. 2 
Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar t 
In dem allgemeinen Krankenboſeital. 9 
In dem Hoſpital der Eliſabethineninnen -- 0. 
In dem Hoſpital der Barmherz. Bruder 2.5 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt ..... + 0. 
Ohne Zuziehung ärztlicher Huͤlſe 4 


2 


Tag. Name und Stand der Ver⸗ . Krankheit. Zug. | Name und Stand der Ver⸗ m. it. | 

ſtorbenen. sion. | 1 im * ſtorbenen. gion. | Terz 3.10 
— —-— 

April] 1:84 e Mai- 3 1 11 
24. Musketier C. Gorka .........| em. Nervenſieber . 135] 5 6. d. Maurergeſ. D. Veit Fr. .. kath. Wochenbettſieberſs4 — 

Mail. d. Tagarb. P. König T.... kath.] Krämpfe. 5 
2. Hutmachergeſ. B. Eckert. .... ev. Kopfwaſſerſucht. 17 4 Lohnkutſcher G. Gimler . . .. ev. Brechruhr 46 
d. Oekonom R. Diefing S.... ev. Kraͤmpfe 453 Soldatenwttw. M. Leiſter. .. kath. Zehrſieber . 65 — 
d. Tagarb. H. Fiebich S.... ev. Nervenſieber . 2— d. Tagarb. R. Reich Fr.... ev. Innre Verletzung. 52 — 
3. [d. Major M. v. Gotzkow T.... ev. Lungenſchwindſ. 20 5 Hofeknecht C. Kühne .. ev. Lungenentz.. 44 
d. Bäder H. Huͤß ev. Krämpfe 5 Lunehl. . il ev. Auszehrung.. 17 
Exekutorwttw. E. Poth...... ev. Krebs. 56 — 7. Mätherin P. Stöhr = tath. |Bchefieber 2 
Hofknechtswtt. R. Hocker ..... ev. Alterſchwäche . 81.— d. Tagarb. Th. Schneider Fr... kath. Zehrſieber . 5 
d. Pferdemäkler D. Wendriner T. jüd Auszehrung 19 — d. Steindrucker J Reinſch S. . ev. Zehrſieber 61 3 
d. Seifenſieder C. Korb T..... ref. Abzehrung . — 1 d. Conditor C. Scholz X.... ev. Bruſtleiden . 3 8 
4. Ehm. Bäcker J. Graupe. ... . kath. Leiſtenbruch .. 53 — d. Schuhmachergeſ. Noſenberg T. kath. Magenerweichg. 1 6 
d. Poſamentier Friedlaͤnder S .. jüd (Krämpfe .. c 14 d. Tagarb. J. Hei rich FL. ew. Krämpfe 3.— 
d. Glockner Th. Reſſel Fr.... . kath. Waſſerſucht 66 — Muͤllergeſ. J. Jacke kath. Milzleiden . . 54 — 
Tiſchlerwttw. Ch. Mark ref. Nervenſieber. . . 60 — 8. d. Kürſchner A. Fritſch T. ... kath. Vereiterung . . 11 
d. Branntweinbr. M. Scholz Fr. kath.] Lungenſchwindſ. 27 10 Tagarb. Ch. Simon . ev. Zehrſieber 64 
5. [d. Kürſchner A. Brachmann. T. ev. Zahnkrampf . . 10— Kaufmann M. Fränk ell. jüd Auszehrung . . 44 — 
Polizeibürgermſtr. v. Kinsky hin⸗ d. Bäckergeſ. A. Jeltſch S..... ev. Abzehrung .. 7 
terlaßne Wittwe .. . . ev. Lungenentzünd 75 5 unverehl. K. Hauczſte ev. Nervenſchlag . 73 — 
Zoͤgling. d. Bl. Inſtitut. Boer. kath : Zehrſieber . . 21 — 9. d. Schneider 3. Latekowitz S.. kath. Steckfluß. — 4 
d. Handelsm. M. Simon S... juͤd Abzehrung ... 3] 9 Schmiedegeſ. G. Nagel... ev. Convulſionen 50 — 
d. Pachtkretſchmer G. Haaſe S. ev. Auszehrung . . 11 Ihnen.. ese 60, Krämpfe. oc 
en Weg . kath. Alterſchwäche . 67 Tagarb. G. Bunke ev. Schwindſucht. 38 — 

d. Zimmermann E. Sommer T. cv. Waſſerſucht. . 14 6 d. Magazin wächter A. Müller T. kath Kraͤmpfe — 
d. Kattundrucker H. Stentzel S kath.] Kraͤmpfe . 1— Tagarb. Ch. Jordan ev. Krpf. u. Schlag 78 — 


d. Sch neidergeſ. Th Reiß S 


kath. Krämpfe. 
Wirthſchafterin J. Schnorfey „kath. Alterſchwaͤche . +83] 8 


10. ld. Züchner R. Schindler S. kath. Durchfall 8 


Theater ⸗Repertoir. 0 


Dienſtag den 14. Mai: „Die Puritaner.“ 
Große Oper in 3 Akten, Muſik von Bellini. 
Elvire, Mad. Janick, großh badiſche Hof: 
opernſängerin als erſte Gaſtrolle. 


ä — meer 


Vermiſchte Anzeigen. 


Geräucherte Heeringe 


in ausgezeichneter Güte verkauft fortwährend 
das Stück für 6 Pfennige 


B. Liebich, 


Hummerei Nr. 49. 


Eine meublirte Stube nebſt lichter Alkove 


iſt Herrn⸗ und Nikolaiſtraßenecke Nr. 7 zu be⸗ 
ziehen. Das Naͤhere im Hauſe bei 


F. Werner. 


Eine Abziehblaſe mit Helm, Schlange und 
Kuͤhltonne, fo wie ein neuer Ladentiſch ſtehen 
zum ſofortigen Verkauf Breite Straße Nr. 8, 
im Laden. 

Auch iſt daſelbſt eine Stube mit großem 
Beigelaß vom 15. d. M. an, bis Johanni zu 
vermiethen. — 


Wer alte Taſchenuhren mit unter Kapſel 
befindlichen Portraits zu verkaufen hat, melde 
ſich Graupenſtraße Nr. 4 im 2. Stock 


links. 
Ein Paar Ziegenboͤcklein, vier Wochen alt, 


ſind zu verkaufen. 
Ufergaſſe Nr. 22. 


— 
Ein Knabe der Luſt hat Schuhmacher zu 


werden, kann ſich melden Weintraubengaſſe 


Nr. 7, in der Weintraube 1 Sti och b 
Wolff - 5 


* 


. ³˙ —wÄ Ge ri di 

beſter Güte mit Zwiebeln das f 

verkauft fortwährend die Open. — 
Stockgaſſe Nr. 10. 


- 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Rr. 11. 


— 


Geſtern empfing ich eine bedeutende Sendung Umfchlage- Tücher in Wolle, Halbwolle 
und Seide, beſonders aber ein großes Sortiment gewirkter Tücher, die ich zu den bevorſtehen⸗ 
den Feiertagen beſtens zu empfehlen mir erlaube. 


P. Weisler, 


Schweidnitzer Straße Nr. 1, 
im Haufe. des Kaufmann Herrn C. G. Müller. 
Mein Mode⸗Waaren⸗ Lager iſt aufs Vollſtändigſte in jeder Beziehung fortirt, glei 
zeitig empfehle ich eine große Auswahl wollener und halbwollener Aleiderſtoffe bunt nz 
Cachemir de Laine⸗ Roben, wie überhaupt alle in dieſes Fach gehörende Artikel, wie auch 


Beinkleiderſtoffe in jeder Art. — 
P. Weisler. 
—r. 


Anzeige. 
So eben iſt die zweite Auflage der Brochüre: 


2 2 
Geheimniſſe von Hundsfeld 
von G. Roland, 
erſchienen, und in der Buchhandlung von H. Richter, in der Buchdruckerei von Günt her, 
(grüne Baumbrücke Nr. 2,) und beim ei 10805 Groſchengaſſe Nr. 15,) zu beziehen. — 
reis 1 gr. 


Für Bauherren. 


zu Daguerreotypen find wieder billig zu haben. 


Werkzeuge, 
beſtes deutſches Fabrikat zu ſehr ſoliden Preiſen. 
Reiſekoffer zum Vergrößern, 
ſehr zweckmaͤßig, dito Taſchen, Hutſchachkeln. Kiffen ꝛc. 
Feine Parfum⸗Seifen 


Zahnpulver und Toilletten mit Parfumen, offerirt zu den allerbilligſten Preiſen: 


C. F. J. v. Brauſe & Comp. Hintermarkt Nr. 1. 
Die größte Auswahl Sommerhüte 


in den neueſten, ſeidenen Modells, Stroh- und eine große Auswahl Battiſthuͤtchen empfiehlt 
zu ganz niedrigen Preiſen die Mode⸗Puß⸗Handlung der Louiſe Meinicke, (Hi 
und Schuhbracke⸗Ecke Nr. 1, eine Stiege). N 23 


— — 


— — — 


. Um gänzlich damit zu räumen 

werden Teller à 134 Sgr. pro Dutzend, beſſere etwas theurer, bunte und weiße X 
Schnapsgläſer für Deſtillateurs A 84 Sgr. pro Dutzend, Bairifche Bier Kufen 1 22 2 
pro Dugenb, fo wie Bier⸗, Weine, Punſch⸗Glzſer und alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel 
zu auffallend bitligen Preiſen verkauft (Mitte) der Oderſtraße Nr. 9. 


— 


